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AnrMcher Geil.
Auf Allerhöchste Anordnung wird für weiland Ihre

l- und t. Hoheit die durchlauchtigste Erzherzogin M a r i a
die H o f t r a u e r von Mittwoch den 21. J u l i o. I . an-
gefangen durch vier Wochen, und zwar die ersten zwei
pochen vom 21. J u l i bis einschließlich 3. August die
uefe und vom 4. August bis einschließlich 17. August die
Mindere Trauer getragen.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben nach-
'"hendcs Allerhöchste Handschreiben allergnädigst zu er-
lH«n geruht:

Lieber Dr. von K o r y t o w s k i !

I n Anbetracht Meines Ihnen kundgegebenen, Ent-
Ichlusse^ aus Anlaß der durch die Kriegslage bedingten
?"Kerordentlichen Verhältnisse an die Spitze der Politi-
ken Verwaltung Meines Königreiches Galizien eine
Militärische Persönlichkeit als Statthalter zu berufen,
^aben Sie M i r die Bitte um Enthebung vom Amte un-
brei tet . Indem Ich dieser Vitte in Gnaden willfahre,
^benke Ich mit wanner Empfindung der Verdienste, die
^ie sich, wie in Ihrem früheren verantwortlichen Wir-
^ngslreisc, so auch seither auf dem zuletzt innegehabten
Mten erworben haben. Pflichttreu und mit unennüd-
picheln Eifer auf das Wohl beider das Land bewohnen-
°en Vollsstämmc bedacht, haben Sie, jederzeit Ih re volle
^ l l f t einsetzend, das einträchtige Zusammenleben der-
b e n zu fördem getrachtet und das diesem Ziel zuvör-
^ dienende schwierige Werk der Landtagswahlreform

^ erfolgreichem Abschlüsse gebracht. Seit Anbruch der
Olsten Zeilen des uns aufgczwungenen Krieges haben
^ sich mit voller Hingebung der Aufgabe gewidmet,
l,^ Kriegführung zu unterstützen, und waren stets eifrig
"treot, der Bevölkerung des schwer heimgesuchten Kö-

.'Weiches, dem Meine hilfsbereite, landesväterliche Für-
^se gesichert bleibt, mit Rat und Tat beizustehen.

Für diese sehr ersprießliche, aufopferungsvolle Tä-
tigkeit sage Ich Ihnen Meinen herzlichsten Dank und
behalte M i r Ihre Wiederverwendung im Dienste vor.

W i e n , am 19. Ju l i 191'5.

Franz Joseph m. p.
H e i n o I b rn. ?.

Seine l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 19. J u l i d. I . den Prä-
sidenten des Obersten Militärgerichtshofes General der
Infanterie Geheimen Nat Hermann von C o l a r d zum
Statthalter im Königreiche Galizicn und Lodomericn
mit dem Großherzogtum Kralau allcrgnädigst zu ernen-
nen geruht.

H e i n o l d m. iv

Den 2(1. Jul i 1815 wurde in der Hos. und Staatedruclerei
das I.XXIV.. I.XXV. und I.XXVIII. Stück der polnischen, das
I.XXXII. Stück der böhmischen, das I.XXXIV., I.XXXV..
I.XXXVI. und I.XXXVII. Stück der kroatischen AuSgabe des
Neichsgesehblattes des Jahrganges 1915 ausgegeben und ve»
sendet.

Nach dem Amtsblatt« zur «Wiener Zeitung» vom 20. Juli
191b (Nr. 165) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
erzeugnisse verboten:

Die im Verlage des Nuhuslav Kurta in Rudolfftadt ohne
Angabe des Lruckortes und des Namens des Druckers erschie»
nene Ansichtskarte mit der Aufschrift: «Gruß aus Rudolfftadt»
und den Abbildungen von Nudol>stadt und der dortigen mi-
litärischen Objelte.

MchtatnMchsr Geil.
Der Mißerfolg der italienischen National-

anleihe.
Von der italienischen Grenze wird der «Pol. Korr."

geschrieben: Das Ergebnis der Nationalanleihe stellt sich
als ein Fiasko dar, das kaum mehr geleugnet wcrdcn
lann. Wenigstens wagt kein einziges italienisches Blatt

zu behaupte», bah Schahministcr Carcano, der eine Vc»
rcisung dcr wichtigsten Grotzstädic Italiens in Sachen dcr
Anleihe vorgenommen hattc, anläßlich i>cs crm 14. Jul i
s!l'nel)altcnc,i Ministcrratcs in dcr Lage gewcsen sei, übcr
das Voraussichtliche Gesamtergebnis Mitteilungen zu
machen. Es gewinnt oahcr an Wahrscheinlichkeit, daß in
diesem Ministerial dic Opportunität erwogen worden sei,
das Ergebnis der Na-tionalanlcihc nicht, wic dies ursprüng»
lich beabsichtigt war, unter allen Umständen als cin glän»
zcndcs darzustellen, sondern unter Hervorhebung aller
Momente, dic sich dafür anführen lassen, zu erklären, daß
dcr erwünschte Erfolg nicht crziclt wurde und man dcrhcr
genötigt sei, zu sofortigen stcucrpolitischen Maßnahmen
für dic Finanzierung des Kricgcs zu greifen. (5b gilt aller-
dingS vorläufig nicht als wahrscheinlich, daß dicse ocistän.
digc Ansicht, die vom Schahminister Carcano vertreten
werdc:r dürfte, beim Ministerpräsidenten, Salandra Ge»
hör findet, da das Ministerium des Innern sich seit Kriegs,
bcginn cinc beispiellose Irreführung des Volkes zum Ziel
geseht zu haben scheint. Aber wenn auch schließlich an den
maßgebenden Stellen die Auffassung durchdringen sollte,
daß es nötig sei, zunächst noch das italienische Voll selbst
als auch die übrige Welt ülicr ' ''»is dcr Anleihe
zu täuschen, so ist cö doch von v u, daß der Miß»
erfolg in der Öffentlichkeit nicht mchr geleugnet werden
kaun. Damit wäre ein positiver Beweis dafür gegeben,
dah, wic fich Mussolini im „Popolo d' I ta l ia " nicht unzu-
trcfscno ausdrückte, die Bourgeoisie für den Nricg, dcr
nicht ihr Krieg ist. lein Geld hergeben will. Bezüglich des
Vorlrags des Schahminiftcrs Carcano im erwähnten M i -
nistcrrat sickert nach und nach durch, daß er im Kauptquar.
tier gewesen ist, und mit dem König Besprechungen gepflo-
gen hat. Obgleich dcr Presse auch in diefem Punltc Ttill«
schweigen auferlegt worden ift, unterliegt es keinem Zwei»
fei, daß seine Neise durch den Mißerfolg der Anleihe ver-
anlaßt worden ist und daß dic Regierung es für nötig
crachici Hai. den König auf dic eventuelle Notwendigkeit
umfaiscndcr nndercr Regierungsmaßnahmen für die Fi»
nanzicrung des Krieges vorzubereiten.

Feuilleton.
Der böse Genius Italiens.
Von D r . O t tmar Aegomann .

r ^ n e die im Grunde herzlich unbedeutende und un-
len ? Persönlichkeit D'Annunzios überschätzen zu wol-
^ ' "üifen wir ihn doch als den verkörperten bösen Ge-
sch, s>,"^crls bezeichnen, der vielleicht n icht dcr Hauftt-
ssri ^ . . " " Ausbnich des Krieges war, aber gewiß dni
H., ^ hätte verhindern kölmen, wenn er mit demselben
h >er, mit welchem er als Kriegsbarde dafür auftrat, jich

^ 8 e n erklärt hätte.
, Der Münchener Romanist Professor Dr. Karl V o h-
stz. würdigt in der „Internationalen Monatsschrift"
'̂nsll '^ " " ^ ^ ^ ^ u ) die Rolle, die der große Wort-

hat ^ ^ " ber Vorbereiwng des jetzigen Krieges geführt
^ "tt folgenden Worten: „Wanlm hat sich Italien die
breg/^ " " den Hals legen und in das sinnlose, ver-
^efte?'^" Abenteuer sich hineinziehen lassen? Weber die
lerun "U "°ch ^ " H"b gegen Österreich noch die 2ol-
H^'Ncn leder politischen Zucht hätten anmgt, um die
teuer s!'> "^"6en, mit dcr das Voll sich in cin Abcn-
bissen ^ ' ^ ' " ^ ^ ^ Naserei zu verstehen, muß man
eine i ? . ^ ^ ' t einigen Jahren, seit 1910, in Ital ien
'N der " I V " b^er gesagt, eine Richwng gibt, die
"nd ann> ^ ^ - ^ ^ um des Krieges willen verherrlicht
^s sind 2 ^ " ' ° ^^wänncr nennen sich Nationalisten.
^ K i . n s ! ! ' ^ ' ^ " ' " ^ ° Menschen.- Schriftsteller, Dich-
bewach " n 3 ü " ? ^ ^ " ""d eine große Schar <on
^br 2 r ^ ' ^ ^ ' Swdenten und Gynmastasten.
'̂Na ist la-enhaft ' ° " ' " ' ^ " " ^ ihre politische Vil-

^ " ^ a n n t t w m ? " ^ ? ^°"^en Sprecher dieses Schön-
angelmms: Gabriele D'Annunzio. Man kam/sich

den Einfluß D'Annunzios auf seine Landsleute kaum
groß gemig vorstellen. Ich meine nicht den politischen,
sondern, was tiefer geht, den seelischen Einfluß. Vor 15
und 20 Jahren gab es kaum einen Jüngling in I ta l ien,
dcr vom D'Annunzianismus, d. h. vom phantastischen
Schwelgen in der Sinnlichkeit als dem höchsten Lcbcns-
prinzift nicht angesteckt gewesen wäre. Die Jünglinge
von damals sind heute Männer und bilden den Kern der
Nation. Der D'Annunzianismus ist im Grunde nur die
südländische Spielart des ststhetentums, das mit Bau-
delaire, mit Nietzsche und Stephan George, mit Oskar
Wilde und wie sie sonst noch heißen mögen, auch in den
Großstädten des Nordens sein Wesen treibt.

Das ernste Vo l l dcr Deutschen ist eine Herde von
Schulmeistern und Äarbarcn; den Romanen aber und
den Italienern vor allem ward es gegeben, sich aus den
Zufällen der Erde ein heiteres Dasein in eitel Schönheit
und souveränem Genuß und in göttlichem Lachen zu for-
men. Von jeher waren Schönheit und Kunst ihre beson-
dere Sendung, und eben darin liegt die Gewähr, daß sie
die Herren der Erde seiin werden. I m Spiel mit der
fürchterlichen Wirklichkeit, mit Krieg und Elend und
Schmerz soll ihre Kraft sich stählen, damit sie, immer
stärker und schöner, die Menschen der Zukunft seien.
Durch diese Kette von Gefasel hindurch eine ursprüng-
lich rein ästhetische Lehre zu einer politischen gemacht zu
haben, das ist vor allem die Leistung der Futuristen:
Marinctti und Genossen, die in Mailand ihren Sitz ha-
ben. Seit sechs bis sieben Jahren behelligen sie die ganze
Halbinsel mit ihrer schreicrischcn Propaganda. Ihre Ge-
dichte, ihre Malerei und Geräuschmustr, kurz ihrs künst-
lerischen Fratzen werden zumeist ausgepfiffen; so oft sie
aber am Schluß ihrer Vorstellungen auf das Politische
kommen und ,Abasso l 'Auftr ial ' brüllen oder ,Evviva
la guerra!', heulen Gebildete und Pöbel ihnen Beifall
zu." —

Wer ist Gabriele D'Annunzio? 1863 in Pescara an
dcr Adria geboren, veröffentlichte er schon 1879 als Sech-
zehnjähriger sein erstes Bündchen Gedichte. Seitdem hat
er eine ganz außerordentliche Fruchtbarkeit auf dem Ge-
biete der Lyrik, des Dramas und des Romans entwik-
lelt. Er hat in I tal ien selbst große Bewunderer und große
Gegner. Daß er ein Meister, ja fast cin Neubildner dcr
italienischen Sprache ift, leugnet niemand, indem cr aus
dcm Altitalienifchen wertvolle Äusdruckssormen für die
Sprache der Gegenwart schöpfte. Ein feinsinniger Kenner
nicht bloß der Literatur des I n - und Auslandes, son-
dern auch der bildenden 5tu»st und dcr Musil, ein An-
cmftfinder und ästhetischer Genießer ohnegleichen, flicht
er in seine Romane lange Kunstbetrachtungen ein, die
den Gindruck des Schwülstigen vermehren. Durch den
Schwung seiner Sprache und die Seltsamteil der Kon-
zeption lommt cr einem Viktor Hugo wohl sehr nahe.
Übcr seine L y r i k ist zu sagen, daß sie zu stark französi-
schen Einfluß zeigt, um eigentlich noch als italienisch zu
gelten. Er schlicht sich ganz an die modernen französischen
Symbolisten, in einem gekünstelten und graziösen St i l
an. Von italienischer Seite lvurdc gesagt, daß er, als
Haupt der italienischen Dcladcntenschulc, mit allem F M '
tcr und Gcschnörlel nicht übcr die innere Lccrc hinweg-
täuschen könne. Man vergleiche das herrliche jonischc Gc-
bäudc dcr Poesie eines Lcopardi mit dcm Rokorohauic
der Lyrik D'Annunzios, um den künstlerischen Verfall zu
erkennen, dm die j.lngitalicnischc Dicknmg burchgcmach
hat. D'Annunzios eigcne Landslcutc habcn ^ ^ m 'uch
vcrschlossen. Als P a s c o l i ^ <nd die " , w ^
Lehrkan el der italienischen Sprache und « ' " " w r der
Universität Bologna, dk stets " i t Dichtem und großen
Kritikern besetzt wirb, vakant wurde, aelang es D An-
.umzios Ge nern, seine beabsichtigt ^mmnung zu hm-
tcrtrciben - ein deutlicher Protest gegen seine Geltung
als cines führenden Vertreters italienischer Dlckmny.

lSchluh folgt.)
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Tllgcsltcuiglcitcil. ,
— Einführung eines neuen Volksnahrungsmittels

in Berlin.) Tcr Viagistrat der Berliner Vorstadt Schöne«
berg wird demnächst durch Vermittlung des städtischen
Seefischmarktes probeweise ein neues Nahrungsmittel an
die minderbemittelte Bevölkerung abgeben. Es handelt
sich um eine „Volltoft" genannte Mischung von Maisgrietz,
getrockneten Gemüsen, Dörrfleisch, Nudeln, Fleischcxtrakt.
Das Gericht ist so ausgiebig, daß sich die einzelne, einen
starken Esser völlig sättigende Portion auf weniger als
zehn Pfennig stellt, obwohl sie nach den vorliegenden Ana»
lysen den Nährwert cines vollständigen bürgerlichen Mit«
tagessens erreicht. Tie Berliner städtische Deputation für
Schulspeisung nimmt zur Zeit Versuche vor, die „Volllost"
zur Speisung bedürftiger Schulkinder zu verwenden. I n
Württemberg wird das neue Nahrungsmittel bereits von
zahlreichen Gemeinden für die Zwecke der Armenberwal-
tuna der Volksspeiseba'lk-n usw. benutzt.

— (Der vergessene Russengalgen in Lemberg.)
«Kunicr Üwowski" schreibt: Unter sehr schwierigen Ver-
hältnissen hat das Iemberger Strafgericht während der
Okkupation des Landes durch die Russen seine Aufgaben
erfüllt. Von dem Augenblicke an. da sich die russischen
Behörden in die Tätigkeit des Gerichtes eimnengten. mach.
ten,sich die Einflüsse dunkler Elemente fühlbar, die das
Gericht zu ihren Machinationen ausnützten. Die Russen
übernahmen die Verwaltung des Gefängnisses und nial-
trätierten das Gefängnispersonal. I h r Schrecken war ein
alter Gorodovoj (Wachmann) Iabiegalo, der Tag und
Nacht sowohl den Internierten wie auch den Aufsehern
keine Ruhe gab. Derselbe Iabiegalo hat mehrmals bei
Hinrichtungen eine traurige Rolle gespielt. Für die Exe-
kutionen suchte man einen dreieckigen Hof aus, in dem
in dcr Nacht zum letzten Sonntag vor dem Abzug der
Russen aus Lemberg ein primitiver Galgen aufgestellt
wurde, auf dem man vier Personen aufhing. Unter den
Delinquenten war ein russischer Oberst, ein Kosat und
ein Apache. Iabiegalo übte seine fürchterliche Funktion
mit kalter Ruhe aus. Einige Tage darauf war kein Russe
mehr im Gericht, aber das schreckliche Todeswerkzeug steht
heute noch dort.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Zentral-Sammclstelle für Zielfernrohre und

Ferngläser, Wien, I., Heinrichshof 5,
unter dem Protektorate Seiner l . und k. Hoheit des durch«
wuchtigsten Herrn Erzherzoy«Thlonfolgers Kar l Franz

Josef von Qsterreich'Efte.

Durchdrungen von der Wichtigkeit dieser Sammlung
hat Seinek. und l. Hoheit dcr durchlauchtigste Herr Erz-
herzog-Thronfolger Karl Franz Josef die Gnade gehabt,
sich an die Spitze dieser Aktion zu stellen, ihr sein gnä-
digstes Protektorat zu verleihen und damit sein beson-
deres Interesse für sie zu bekunden.

Bereits dcr erste Aufruf hat einen lebhaften Wider-
hall bei der Bevölkerung gefunden und über tausend
Zielfernrohre und Ferngläser sind an die Zentralsam-
mclstclle abgeliefert worden. Trotzdem ist dies im Ver-
gleiche zum notwendigen Bedarf nur ein verschwindend
kleiner Erfolg.

Zielfernrohre und Ferngläser in hinreichender Menge
herzustellen, ist heute unmöglich und daher ist es unum-
gänglich notwendig, daß jedermann dem Vaterlande sein
Zielfernrohr und seine Ferngläser opfert. M i t Geld sind
diese heute nicht zu kaufen.

Die jagdlichen Vereinigungen Österreichs und der
Wiener Schühenverein gemeinsam mit dem k. und k.
Kriegsministerium richten neuerlich an die Gesamtbcvöl-
kerung, namentlich an jede,» Jäger, der sein Vaterland
liebt, die Bitte, rcrschest alle Zielfernrohre und Fern-
gläser abzuliefern.

Bei dem Gebirgskriege im Süden sind diese I n -
strumente unentbehrlich; jedes einzelne Fernglas schützt
oftmals eine ganze Truppe, ein einziges Gewehr mit
Zielfernrohr kann häufig einem feindlichen Angriffe vor-
beugen.

Immer neue Mit tel der Technik und der Wissenschaft
müssen in diesem Weltkriege den Armeen dienstbar ge-
macht werden und nur deren Anwendung führt zum
Siege; die großen Erfolge, die mit dm Fernrohren er-
zielt werden, zeigen, wie wichtig diese sind und wie
jedes einzelne dieser Zielfernrohre und Ferngläser den
Sieg fördern hilft.

Neuerlich appellieren wir daher an den Opfersinn
der Bevölkerung, vor allem der Jäger, die immer gute
Patrioten waren und diese Opferwilligkcit sicher unserem
hohen Weidgenossen und Protektor durch zahlreiche Spen-
den beweifen werden.

Sendet eure Fernrohre! Helfet! Traget bei zu dem
endgültigen Siege unserer an den Grenzen des Reiches
kämftfenden Krieger!

Jeder Spender erhält als Dank für seine Oftfer-
willigkeit und zur Erinnerung an die jetzige große Zeit
ein künstlerisch ausgeführtes Gedenkblatt.

Viele „Wenig" machen ein „V ie l " ,
vereinte Kräfte führen zum Zie l !

Das gefertigte Komitee bittet, alle Fernrohre, Feld-
stecher, Trwdcr, Zeißapparate und besseren Theater-
gläser an die Zentralsammelstelle-. Österreichischer Iagd-
Nub, Wien, I . , Opernring Nr. 5, gelangen zu lassen.

W i e n , im J u l i 1915.

F Z M . Alexander Ritter v. Krobatin,

k. und k. Kriegsminister.

Karl Fürft von und zu Trauttmansdorff»Weinsberg.

Wilhelm Graf von Wurmbrand'Stuppach.

Laibacher Gemeinderat.

I m weiteren Verlaufe der vorgestrigen Gemeinde-
ratssiyung berichtete Gemeinderat H u d o v e r n i k über
die Zuschrift der k. k. Landesregierung, betreffend die
Pensionsversicherung der Angestellten oon finanziellen,
industriellen oder anderen Erwerbsunternehmungcn, die
von Ländern, Bezirken oder Gemeinden betrieben wer-
den oder von einer dieser Körperschaften oder vom Staat
garantiert sind.

Nach § 2 der Kaiserlichen Verordnung vom 25. J u l i
1914 sind die Angestellten der Länder, Bezirke und Ge-
meinden von der Versicherungspflicht befreit, soferne sie
normalmäßige Pensionsansprüche haben oder doch mit
Ablauf der normierten Probezeit oder der vorläufigen
Anstellung erlangen. Für die Angestellten von industriel-
len, finanziellen oder anderen Erwerbsunternehmungen,

die von Ländern, Bezirken oder Gemeinden betrieben
werden oder von einer dieser Korporationen garantiert
sind, kommt die weitere Voraussetzung dazu, daß sich der
Dienstgeber der Aufsichtsbehörde gegenüber ein für alle-
mal verpflichtet hat, für den Fal l , daß solche Angestellte
in einem späteren Zeitpunkte ohne vorherige Pensionie-
rung Versicherungspflichtige Anstellungen antreten, dem
sodann zuständigen Versicherungsträger einen Betrag "
der Höhe jener Prämienreserve zu überweisen, die ftr
den Angestellten zu erliegen hätte, wenn sie in der Zeit
ihrer Anstellung bei dem betreffenden Dienstgeber Mit-
glieder der Allgemeinen Pensionsanstalt für Angestellte
gewesen wären.

Bei der Stadtgemeinde Laibach kommen in dieser
Hinsicht das städtische Wasserwerk, das städtische Elöktri-
zitätswerk und das städtische Schlachthaus in Betracht,
da die Angestellten dieser Unternehmungen ftcnsionsbe-
rechtigt sind. Der Gemeinderat ermächtigte den Bürger'
meister, eine diesbezügliche rechtsverbindliche Erklärung
der Aufsichtsbehörde abzugeben.

Namens der Gewerbesektion berichtete Gemeinderat
F r a n c h e t t i über ein Gesuch der Laibacher Fialer'
genossenschaft um Erhöhung des Maximaltarifes. Die
Genossenschaft begründet die Notwendigkeit der Tarif'
erhöhung mit der durch die Kriegsereignisse bedingten
wirtschaftlichen Lage. Die von der Genossenschaft ange-
suchte Erhöhung beträgt bis zu 100 Prozent, was jedoch
nach Ansicht der Sektion entschieden unbegründet sei. Der
Referent gellte daher den Antrag, daß der vorgelegte
Tari f abgelehnt, jedoch für Touren-, Bahnhof-, Konzelt'
und dergleichen Fahrten eine 30A>ige Tariferhöhung be-
willigt werde. Außer dem Stadtftomörium sei der Fahr-
preis nach der Fahrtdauer zu berechnen; für Friedhof'
fahrten sei der Tarifsatz für Einspänner auf 4 6 , für
Zweispänner auf 5 X zu erhöhen. Gemeinderat P a m-
mer erklärte, daß es nicht angehe, in diesen Zcitver-
hältnissen eine dauernde Regelung der Tarife eintreten
zu lassen. Die von der Sektion beantragte Erhöhung mögt
daher nur für die Kriegsdauer in Kraft bleiben. Der An-
trag des Gemeinderates Pammer, dem sich auch der Re-
ferent aklommodierte, wurde sodann zum Beschlusse er-
hoben.

Vor Eingang in die Beratung der auf der Tages'
orbnung stehenden Voranschläge für das Budgetjahr
1915/16 stellte Vizebürgermeister Dr. T r i l l e r , der
mittlerweile den Vorsitz übernommen hatte, die prinzi-
pielle Frage des Budgetjahres zur Diskussion und stellte
ex praesidio folgenden Antrag: 1.) I m Einklänge mit
dem derzeitigen staatlichen Budgetjahr wird prinzipiell
auch für alle städtischen Fonds das Budgetjahr vom
1. Ju l i 1915 bis 30. Jun i 1916 festgesetzt. 2.) Für den
Fal l , daß die Staatsverwaltung schon mit dem Jahre
1916 wieder das Kalenderjahr als Budgetjahr festsetzen
sollte, behält sich der Gemeindcrat eine Revision aller
Voranschläge hinsichtlich der Zeitfteriode vom 1. Jänner
bis 30. Jun i 1916 vor. 3.) Angesichts dieser Eventuali-
tät konstatiert der Gemeinderat, daß die arithmetische
Hälfte des veranschlagten Erfordernisses und ebenso die
Hälfte der veranschlagten Bedeckung auf die Zeitperiodc
vom 1. Ju l i 1915 bis 31. Dezember 1915 und auf die
Zeitperiode vom 1. Jänner 1916 bis 30. Jun i 1916 ent-
fällt. — Dcr Antrag des Vizebürgermeisters wurde ohne
Einwendung angenommen.

Namens des Verwaltunasausschusses des städtische"
Wasserwerkes und des städtischen Elektrizitätswerles be-

Dev Llammentoter.
Roman von Horft Nodemer.

(19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Die Frauen rumpelten und rumpelten die Wäsche
zwischen ihren harten Händen, breiteten sis aus und
hielten sie gegen das Licht. Tauchten sie mit einem Seuf-
zer, einem Kopfschütteln immer wieder in die Lauge,
rieben sich mit dem Unterarm den Schweiß von der
St i rn , Diese infamen Rotweinflocke! . . .

Der Flammentöter ließ vergnügt die Daumen um-
einandertanzen. Mochten sich die Frauen nur abquälen,
es nützte ihnen doch nichts. Er wußte ganz genau, was
er erfunden hatte. Und Klausner wußte es auch. Nach
zehn Minuten sagte er:

„Nun ist's genug. Ringen Sie die Wäsche aus und
hängen Sie sie auf die Leine. Dann können Sie gehen
lind sich jede an der Kasse drei Mark auszahlqn lassen!"

Die Wäsche hing, die Frauen waren gegangen, Wel-
lerkamp zog sich wieder seinen Rock an und öffnete die
Fenster, damit die Dunstschwaden abziehen konnten.

.So- Und nun denke ich, wir sehen uns die Be-
scherung heutc nachmittags um fünf Uhr wieder an. Da
wird sie trocken sein. Ich habe mir die Nacht um die
Ohren geschlagen und möchte den versäumten Schlaf
nachholen!"

Klausner war einverstanden. Wellerkamp schloß die
Tür ab und vciadsäucdcte sich. —

Der Fabrikant ging mit seinen Damen nach der
Vil la. Er hielt den Kopf gesenkt, nachdenklich war sein
Gesicht. Frau und Töchter wagten nichts zu sagen.

„Laß mich allein," preßte endlich Klausner heraus.
An seinem Schreibtisch saß er, die Fäuste gegenein-

ander gepreßt. . . Anscheinend war diese Erfindung
wirklich ein Geschäft, für das große Aktiengesellschaften
der chemischen Industrie, ohne mit der Wimper zu zucken,
riesige Summen zahlen würden! . . . E in Narr wäre
der Wellerkamp, wenn er mit ihm, dem doch nur beschei-
dene Mittel zur Verfügung standen, das Geschäft machte!
. . . Dann natürlich wußte auch der sehr genau, daß zu
einem großen Erfolge eine ungeheure Reklame gehörte,
die erst einmal in die Welt gesetzt werden mußte und
Unsummen verschlang. Aber darüber ließ sich verhan-
deln! Wenn er auch großen Wert auf seine Selbständig-
keit legte, wandte er sich mit dieser Erfindung an eine
der großen Aktiengesellschaften, würde sich schon ein Weg
finden lassen, bei dem er vollauf auf seine Rechnung kam
— war das Pulver nicht teuer, griff es die Wäsche
wirklich nicht an und gab ihr ein recht schönes, weißes
Aussehen. . . Wellerkamp hatte vorhin im Laborato-
rium aufgetrumpft. Er hatte ihn schon verstanden: „Wür-
den wir uns eingehend über das Pulverchen zu .inter-
halten haben," hatte er gesagt. Das hieß doch wohl
nichts anderes, als: Ich habe noch eine Bedingung, und
wie du dich zu ihr stellst, scheint mir noch fraglich! . . .
Die Trude hatte es ihm angetan, deutlich hatte er das
merken lassen! Sein Vorteil war es, wenn er diesen

tüchtigen Mann an sein Geschäft fesselte, ihn als Teil-
haber aufnahm! . . . Wie sich aber seine älteste Tochter
dazu stellte, das stand auf einem anderen Brett! Uno bc-
emflussen wollte er die Trude keinesfalls Er bear'si
c ^ " ? ' ?"b st« dieser fröhliche Gesell gerade in die
stllle Trude verkebt hatte! . . . Und Krohlow war >""
Freund! . . . Klausner preßte die Lippen zusanuncN,
druckte dre gespreizten Finger gegeneinander. E in re«"'
Ilches Gefühl wurde er nicht los. Es war doch gew"",
dem Freunde ins Gehege zu kommen s Der ihm graute,
der ihm aller Wahrscheinlichkeit nach doch mehr ge-
sagt, als Wellerkmnp sich merken ließ Da saß "
nun und konnte vorläufig weiter nichts tun als obwal-
ten . . . '

Frau Klausner gingen ungefähr dieselben Gedankt
im Kopfe herum. Sie war gewohnt, sich mit ihrem M " "
auszusprechen, und kam sich daher recht hilflos vor. 6 ^
begab sich zu ihren Töchtern. Die hatten stumm nebeL
einander gesessen und vor sich hingestarrt. Beim E in t t ^
der Mutter schreckten sie zusammen uno hoben die Köp^

„Kinder, was sagt ihr dazu?"
Die Trude zuckte nur mit den Achseln. Die 2 ^

wußle auch nicht recht, was sie sagen sollte, sie stotterte-
„Gott, Mamachen. . . Waschpulver! / . . Na ja - ' .

Es scheint ja ganz fein zu sein, aber die Erfindung M"?
doch noch gründlich geprüft werden . . . nach allen SA '
und Kanten . . . so viel verstehe ich doch auch uoM ^
schüft!"

lFirtsehung folgt.j
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richlcic Gemcindcmt P l a n i n g ? über den Vora» '
ichlag dieser beiden Unternehmungen fiir das Budgetjahr
^ ^ - V l l i . Tie Bilanz des Wassenucrtes weist ein Erfor^
dcrnis von 222.658 X 13 /, und eine Bedeckung von
2b0.l00 /v, somit einen Überschuß von l)7.441 ^ 87 /t,
das EleNrizitätswerl ein Erfordernis von 358.310 X
^ // und eine Bedeckung von 384.000 X , somit einen
Überschuß von 25.063 Vv 3 /< ans.

Vizebürgermcister Dr. T r i l l e r referierte über den
"orcmschlag des städtischen Armcnsonds. Die ständigen
Unterstützungc» sowie die Beschaffung von Mcditamcn.
lm siir die Armen sind mit 131.400 ^ , das Erfordernis
sür die beiden Armenhäuser mit 38.150 X , sonstige Aus-
haben mit 1820 /v präliminiert. Der fträlinünierte Ab-
^aiig beziffert sich mit I27.W0 ^ ' , der aus den Mit te ln
des (^eüiciudesunds gedeckt werden muß. I m Vergleiche
zu>n Vorjahre hat sich das Erfordernis des städtischen
^rmcnfondö um rund 24.000 X erhöht. Dieser Effekt
'<! zum Teile wohl auf die Intorporicrnng der Gelneindc
Untn.^ i^a zurückzuführen.

Über Antrag des Vizcbürgermcisters wurden sodann
noch die Voranschläge des städtischen Bürgerfonds, des
allgemeinen Stistungsfonds, des städtischen Schlachthau-
ses und dcs ^ottericanlehcns ohne Debatte genehmigt.

Die Beratung über den l^emeindesonds wurde, da
ble Sitzung mitllcrlucilc beschlußunfähig geworden war,
von der Tagesordnung abgesetzt und sodann die ösfent-
l'che Sitzling u,n halb 8 Uhr abends geschlossen.

Die nächste Sitzung, in der das städtische Budget zur
""Handlung gelangt, findet Ende J u l i statt.

^ (Der Jahrestag des Kriegsbeginnes.) Der bevor-
"ehendc Jahrestag des Beginnes des Weltkrieges wird
^'lfach ,^u», ^lillatz crustcn uud fcicrlichl'ii ^cdeilteus ne-
"°»l,»vn werde». Cs wurde bereits gemeldet, dah der Äür-
^rineist^r von Marienbad an die Deutschen. Böhmens
Nüen Aufruf des Inhaltes erlassen hat. der «Äedcnttay
"lüge als Opfertag zu Wänsten der >lricgösürsorgl.'z,vcckc
"Mngen »oerden. Eine Belocgnng desselben IulMlles
tUludc in Deutschland eingeleitet, der Jahrestag des
^rk'ützb^iniics für das Teuiscl)e Reich, der 1. August, soll
T^l Ausgangspunkt eincr grotzcn Sammlung für Kriegs«
Nlrsurgeznx'äc werden. Es entspricht zloeifelwö dem Emp-
Undcn der BeMterung Österreichs, datz der Erinuernngö-
l"a den I l l ipn ls gebe zn neuen Werken der Dankbarkeit
u»d ^iebc für unsere heldeninütigen Truppen, für die
^pfer des Krieges und deren Angehörige. Der 2«. J u l i
1st der Jahrestag der ätriegserlläruna, an Serbien. Die

^leguug, diest'n Tag als Opscrtag für Krn'göfürsorgc-
2>oe<l̂  anzusehen, loird zlu^ifellus allgemeine Zustimmung
!>»deii. Es würde sich empfehlen. Spenden an eine der
"«chfolneno bezeichneten Stellen zu richten: 1.) Bundes-

Iritung vom Noten Kreuz in Wien (Sorge für verwundete
udcr traule Offiziere und Soldaten), eventuell Stannn-
verein der (Gesellschaft in der Kronlaiidsliaupistadt udcr
Zwcigverein vom Roten Nreuze für die Gegend, in lr>el-
chcr der Spender seinen Wohnsitz hat; 2.) Kricgshilfs-
l'ureau des Ministeriums des Innern (Sorge für die
Angehörigen der Einlxrnfenen nnt> für die durch den itrieg
^Notleidenden), Posispl^rlasftulonto 149.002, eventuell
Laudcstricgshilfsburcan dci dcu politischen Üandcsregic-
rungen der einzelnen Grönländer; !-i.) Kriegsfürsorgea>nt
des zlriegsministerinms. Berggasse Älr. I l l (Sorge für die
Soldaten im Felde und für die Inval iden), eventuell an
l'iue näher gelegene Tammolstelle; 4.) Witwen- und Wai-
scuhilfsfouds der gesamten bewaffneten Macht. Wien, 1. Be-
wirt, SchNxirzenbergplah Nr. 1. Die Zentralisiernna. der
Sammelatlioin'n liegt im Interesse des ^kinzen, nnd dein
^saintzlvcckc wird am meisten gedient, wenn die zur Ver-
fügung gestellten Mit tc l an eine der vier vorgenannten
Hauptstelk'n der >lriegsfilrsorge gewidmet werden, deren
jede ein bestimmtes und mit den anderen gleich wichtiges
Gebiet zu pflegen hat. Sollte jemand den Wunsch haben,
diesen Hailptgebieten der Kricgsfürsorge gleichmäßig zn
dienen, so hätte er seine (^ben' anf das Konto der tech-
nischen Betricbszenlrale des KricgKhilfsbureaus 149.l>22
einzuzahlen, da jede dort gemachte Einzahlung automatisch
den einzelnen Hauptgruppen der Kricgsfürsorae zufällt.

— (llioies Kreuz.) Seine t. und l . Hoheit der durch
lauchtigste Herr General der Kavallerie Erzherzog F r a n z
S a l u a l o r , t. nnd l. Generalinspeltor für die freiwil-
lige Sanitätspflcge, hat über den ihm vorgelegten stati-
stischen Nachweisnngcn nachstellendes Schreiben an die
Bundesleitung zn richten geruht: «Das Ergebnis der von
der Bundcsleitung unter Res.«Mob. Nr. 48l) vom 5. J u l i
l. I . unterbreiteten Kriegs-Sanitatssta'tistit ülier die
Krantenbewegung in den Hinlerlandsanstalten des öster-
reichischen Roten Kreuzes im ersten Halbjahre ihres Be-
triebes hat mich vollauf befriedigt. Ich spreche dahcr allen
jenen Faktoren, welche einerseits an der Ausstellung dieser

' Anstalten beteiligt, anderseits mit deren Leitung und Vcr-
wallnng, bezw. mit der Behandlung und Pflege der Ver-
wundeten und Kranken betraut waren, für ihre bisherige
aufopferungsvolle Tätigkeit, welcher diese überaus günsti-
gen Resultate zuzuschreiben sind, meine vollste Auerlen-
nuug und meinen wärmsten Dank cms."

— (Warenprobcnucrtehr zur Armee i,„ Icldc.) Von
heute annefanaen wird der Waren probender kehr znr t. n. l.
Armee im Felde teilweise, und znxrr vorläufig zu den
Feldpostämiern Nr. 0, 10, 11. 14, I l i . ttt. <j^ 45. 4 ^ ̂ 1 ,
^ i . .'>.̂ .. UI. l ^ , 70,, ?«. « l . 85, 88, U1. W, W, W.
,00, 1<»U, 11!j. 119. 12U, 13U. 145. 14!), 151. 108.
10!). 17«, 170, 180. 187. 188. 189, 191, 215. 210, 217. 218.

2lN, 220, 251, 254, 300, 301, 302, 303, 304, 305, 306, 307,
308, 309, 310, 311, 312. 313, 314, 315, 310, 317, 818. 319,
320, 321, 322. 323. 324, 325, 320, 000, 601, 002, 003, 004,
005, 000, 007. 008. 009, 010. 0N. 012, 013, 014, 015, 030
und Sarajevo wieder zugelassen. Hiezu wird bemerkt:
Warenprobesendungen, die das Gewicht von 350 Gramm
überschreiten, sind unzulässig. Sendungen mit verderblichem
Inhalte, wie nicht trockene Würste, Speck u. dngl. , leicht
entzundliä)e Gegenstände, wie Militärpatroncn, Zündholz«
chcn (Reib- oder Streichhölzchen, Wachssticichhölzchen
usw.), Benzinfeuerzeuge, Benzin oder andere entflamm-
bare Flüssigkeiten, sind von der Einnahme und Weitcrlei-
lnng ausgeschlossen. Alle Sendungen mit einer dem Feld«
transporle nicht entsprechenden sicheren Verpackung find
von der Versendung ausgeschlossen. Alle nach Obigem un-
zulässigen Warenproben sowie die etloa bei den Sortier-
oder Sxnumelstellen vorgefundenen, ganz oder teilweise
leeren Hüllen werde» unter Angabe des Grundes dem
Absender zurückgestellt; sofern die Rückstellung nicht erfol«
gen kann, werden sie an die nächstgclcgcnen Spitäler für
verwundete lind kränkle Militärpcrsonen abgegeben.

— (Offeltansschrcilmng.! Das f. nnd t. Kriegs-
ministcrium vergibt die Lieferung nachstehender Sorten:
Pelzweslen (auo >tanm ausgenommen), Pelzkragen (aus
>l'nnin au5a.cno»»nci!), Pclzhnndschuhc, Woll Handschuhe,
Filzstiefel mit ^cdcrbesatz bis zum Mw'chcl, Fnßwurmer
ans Fi lz für Reiter, Schnccmäntel aus haltbarem Baum-
wolljtofs (nawrfarbig oder weih), Baschlil! aus Banin-
wollfluncll (naturfarbig oder wcisz), schlanchsörmige
Schncehaubcn, Sweater aus Schafwolle oder Baum-
wolle, HÜadcnstutzen ans Schafwolle oder Baumwolle,
gestrickte Wickelgamaschen aus Schafwolle oder Baum»
»volle, klnicwärmcr aus Schafwolle, Pulswärmer aus
Schafwolle, gewirkte Unterhosen, Leibbinden aus Fla-
nell, schaswollcncs Manlclsutter mit Hrmeln, Schafwoll-
stoff für Fußlappen. I n den Anboten ist anzugeben,
welche Mengen, zn welchen Preisen und innerhalb wel-
cher Frist Zur ^icscruug übernommen werden tonnen,
dann alis welchem Material die angebotenen Sorten er-
zeugt siud. Die Anbote sind mit einer Krone für jeden
Bogen zn stempeln nnd dem Kricgsministcrinm binnen
l4 Tagen unter Anschluß eines Musters vorzulegen.

K ino „ I d e a l " . Ve i den gestrigen Vorstellungen
gelangte das voravisierte herrliche Kriegsdrama „ D i e
Schwester vom Roten Kreuze" nebst den anderen
Nummern der laufenden sehr gut ausgestatteten Sp ie l -
oronung zur Aufführung. Heute letzter Tag dieses
Programmes. Freitag findet auf vielseitiges Verlaugeu
die Wiedervorstellung des glänzenden sechsattigrn
Schauspieles „ M e i n e 5!icbc war mciu Leben, mriue
Nebe ist mein Tod" statt nebst der Posse „Die
kurzsichtige Tante". Samstag nencs SensationSpro»
gramm.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Aureaus.

Ofterreich»Ungarn.
Von den Kriegsschauplätze».

Wien, 2 l . J u l i . Amtlich wird ucrlautbart: 21 . J u l i
li'n. ^ ' ^"ss- >tricgsschauftllch: Der Feind l,nt sich süd»

1 der von (shulm ülicr Lnblin nach Iwannorod füh-
i l U ^ ' ^ " l ) n «cnerlich gestellt. Trol» scinro hart»»äckisscn
. ^flandes gelang cs den verbündeten Ttreitf lnften,
blll. " " "'khreren Stellen zn dnrchbrrchcn. Bei ^»iozana
<ai» ^'^ ^"^ ^ " ^ ^ " ^^ ' " ' ^ " c i n c , n i t deutschen B a .
^ Uunen den We« m die feindlichen Linien. Südwestlich
Teit t " '""rden die Rnsscn in der Äincht dnrch die
l'Nd ^ ^ " ^ " " Rückzug gezwungen. Zwischen der Äyftryca
Ier^- ^ " ^ s e l ftieft die Annee des Erzherzons I"sef
zech ' ^ °"^ ^ "^en Widerstand. Beiderseits von Bor
!>»««"" knlnssen ^,^ser^ Truppen in erbitterte», Handge.
l"n°^ ^" ' .s l l ien Ncgilncnlcrn ihre ziil, urr<cidi«tcn Stel-
"Nd !^ ^ ^ d'eier Armee wnrden gestern !l<) Offiziere
Alns^. ^ " " " «ls (befangene eingebracht nnd ncnn
der 3 " " ^ ^ ^ e erbeutet. Zwischen der Weichsel m»d
^and^ ^ " " ^ d ' l Bcrful««na fortacsct)i. Teutsche
dcy ^ l durchbrach nordöstlich Zwolc« die Borstcllung
den ^ " " " l u p f c s von ^wangorod. l lm die anschließe«,
brannw ! ! ! - " ^ ' " ' ^ " " " ' »cliimvft. I n Oftgalizien ent-
Zluta i " ^ »cucrdina^ heftige Käiupfe. An dei

I t a l i c ^ , " " ' " " " ' Dnestr ist die Lage ».nucriindert. -
d i c ^ t ' ^^cgsschlnlplatz: ^ m (^örzischcn sehten
l̂m Nand7^7?.«!'^"" ' " « " "««emeinen Angriff fort.

AMckcn l« i . f / ^ ^ ' " ' ' " ' " " " " Dobcrdo ,md im t^örzer
»elan 7den ^ ' ! ^"^acht den ganzen Taa. Abendö
^drauss i ,« ) ' , . " " ' " ' ' den Monte San Michele (östlich
"Njor »««„ " i . 3 ' " " ' H"'le früh eroberte General'

" ^ " "» " i t bi^er zurückgetza, enen krafte, diese

Höhe zurück. Südöstlich Sdraussina behafteten sick) un«
sere Truppen mit größter Fähigleit. Oin stlanlcnannriff
von der Rninenhöhe östlich Sayrado her warf schließlich
die Italiener auch hier zurück. Sie flüchteten unler gro
ßrn Verlusten in die deckenden Näume. Da unsere Trnv«
prn auch den ganze» Südwestrand dci> Plateaus in Hän-
den behielten nnd am Görzer Brüllcnlopf alle feindlichen
Angriffe dlntig zurückschlugen, hatten die mit ungeheuren
Opfern bezahlten Anstrengungen der Italiener wieder
lein Ergebnis. An der übrigen lüstenländischcn Front
herrschte verhältnismäßi« Nnhe. An de-r Kärntner (Grenze
hat sich nichts Wesentliches crei«nci. Qftlich Schludcrbach
griffen drei feindliche Bataillone den Monte Piano an.
Sie wnrdcn abgewiesen, flutete» zurück und verloren
etwa zwei Drittel ihrer Bestände. Der Stellvertreter des
Chefs des Gcneralstabes: v. H 5 f e r , FML.

Berichte feindlicher Generalstäbc.

Wien, 20. Jul i . I t a l i e n , 19. Jul i . I n Caoore
drangen eigene Abteilungen, während sich die im Naume
Falzarego begonnene Offensive günstig weiter entwickelte,
im Hochtalc des Ausici in der Nichtung von Misurina
nach Schklderbach vor und griffen feindliche Truppen,
die bei Ponte della Maragnc (!?) und Pontc del Palu-
detto Schützenaräben bezogen hatten, au und eroberten
drei Blockhäuser. I n Karnlen begann nach rascher Vor-
bereitung die Beschießung des Forts Hermann nordöst-
lich von Flitsch »lit merllichen Beschädign»««:,, desselben.
An der Isonzo-Front hat unsere langsam aber zähe unter
beständigen Kämpfen fortschreitende Offensive seit gestern
fühlbare Erfolge gebracht. Nach einem energischen und
blutigen Kampfe, bei welchem sich das Zusammenwirken
der führenden Infanterie und der nntcrftühcndcn schwe-
ren FelbartUlerie als vollendet erwies, tonnte die Be-

setzung des Karstftlateans Fortschritte machen. Mehrere
Reihen fest gepanzerter und durch Drahtverhaue geschütz-
ter Dcckuugcn wurden nacheinander gestürmt und erobert.
2000 Gefangene, darunter .'tt> Offiziere, 0 Maschinenge-
wehre nnd 1500 (bewehre uno große Mengen Munition
blieben in unseren Händen. Heule nahmen wir auf der
ganzen Isonzofront mit erneuter Energie den Angriff
wieder auf.

Angebliche Meuterei rince rumänischen Regimentes auf
dem italienischen zlriegoschauplatic.

Wien, 21. Jul i . Ans dem .^ricgsftrcssequartier wird
gemeldet: Die in Bularcst erscheinende Zeitung ,,^a Ru-
manic" meldet am 6. Jul i , daß ein aus Rumänen be-
stehendes östcircichiscl̂ ungarischcs Regiment culf dem
italienischen Kriegsschauplätze gemeutert und erklärt hat,
gegen Italien nicht kämpfen zu wollen. Das Blatt sagt
weiter, daß das Regiment, das sckon in Galizicn gemeu-
tert und einige Offiziere gelötet hatte, wiederum abge-
schoben wurde. Diese Nachricht ist vom nsten bw zum
letzten Wort erfunden und entbehrt jeder tatsächl'che»
Grundlage. Auf der Hroni nrncn Italien ift überhaupt
lein rumäuischcs »irgimeni und in dein PräzedenzlaA,
der sich in 0jalizicn e.cignci habe» soll, hat der ^ n q ) ^
erstattcr des rumänische» Blattes die Schal.cnnar H0cy,̂
wahrscheinlich über ein russisches Regiment geyori, 0«
sich Ähnliches in unserer Armcc.uicht ereignet lM.

Trieft allzeit österreichisch.

Trieft. 21 Juli. Dcr S!al>hal«>r m Tricsi Freiherr
von F r c s ' S l e n . empfing ^ . . r . . cine. AusM. ,
von Tricftcr Bürgern, dcr sich dic Förderung patt.^sck.cr
3 ^ ^ ^ ' l " w l . gcstcllt Hai >md untcr andrem ^
B t c'orl.achlc. <s nw«c anlätzlich der un ^ g « befand-



Laibachcr Zeitung Nr. 165 1210 22. Juli 1915
lichen Umbezeichnung der Straßen und Plätze in Trieft
der Piazza Grande der Name Baiser Fran^ Josef-Plntz
gegeben werden. 2er SlalthcUler dautte für deu Auodruck
treuer Ergebenheit uild Anhäuglichteit an deil, Baiser mid
versprach, hierüber an »latzgedender Stelle Bericht zu er-
statten. Es sei ein richtiger und schöner Medaille, datz sich
die Vliile der getreuen Bewohner der Swdt Trieft in d i ^
ser ernsten ^eit vertrauensvoll der erl)abenen Person un-
seres allergnädigften geliebteil Kaisers und Herrn znllxni-
den, der allen semen Göttern ein gütiger und gerechter
Schlchherr ist und dessen unablässiger Fürsorge gerade
diese Stadt eine Zeit ungeahnten 'Aufschwunges zu danten
hatte. Seineil uälertichen Äusichten geinätz soll sich Trieft
auch künftig der nachtonigsten Förderung durch die Staats-
verwattung erfreuen, I » dieser crnfteil Zeit eines uns
mutwil l ig anfgezwungcnen Krieges fei es dad angelegent-
lichste Bestreben des Sta t t lMers , dic fchloereu Opfer, die
die Bcvölteruna. <zu tragen hade, nach Kräften ^u mil-
dern. Wenn aber mit Gottes Hilfe und dant unserer glor-
reichen lampfbewährten Armee der Tag des ehrenvollen
Friedens getommen ist, dann werden alle daran gehen,
in gemeinsamer, eifriger Arbeit die Schäden des Krieges
zu heilen, um der Stadt Trieft dauernd jenen Platz ^u
sichern, auf den sie als erste Handelsstadt Österreichs, als
vornehmster Stapelplatz eines weiten, hochentwickelten Ge-
bietes, begründeten Anspruch hat. Trieft, da» seit Jahr-
hunderten nicht dura,) die Fügung des Zufalles, fondern
traft unverbrüchlicher historischer und wirtschaftlicher Ge-
setze dem österreichischen Staate angehört, sei sich gerade
in den letzten Wochen erst so recht seiner engen und un-
lüsliaren Zugehörigkeit zu Kaiser und Reich voll bewußt
geworden. An dieser Zugehörigkeit soll kein äußerer, aber
auch tein innerer Feind jemals mehr rütteln. Nach außen
schützt uns unser scharfes Schwert, die unvergleichlich zähe
Tapferkeit unserer heldenmütigen Truppen. Das Treiben
jener aber, die im Innern insgeheim das Gift der Un-
treue zu verbreiteil suchten, muß endgültig aufhören. Ter
Statthalter werde jedem solchen Versuche mit unnachsicht-
licher Strenge u. ohne jede Rücksicht entgegentreten und da-
für sorgen, daß es in Hinkunft in Trieft nur Österreicher
gibt. Tiefe aber sollen in vollem Maße jene
Freiheiten und Vorteile genießen, die ein mäch-
tiger, auf Recht und Gesetzlichkeit ruhender Staut
seinen tro«en und erwerbsfleißigen Bürgern zu
bieten vermag. Trieft gut österreichisch für immer!
full die Losung sein und in diesem Zeichen soll die schöne
Stadt, machtvoll beschützt durch Österreichs Adler, ,;u neuem
Leben kraftvoll erblühen.

Für baö Note Kreuz.

Wien, 21. J u l i . Wie das Note Kreuz mitteilt, haben
nicht nur die heimische Bevölkerung, sondern auch die im,
Auslande lebenden Österreicher und Ungarn der großen
Aufgabe des Roten Kreuzes gedacht und ihm reiche Spenden
zugewendet. Ganz besonders reiche Gaben lamen aus den
Vereinigten Staaten von Amerika. Sie erreiäM bis hellte
die Summe von mehr als W0.W0 Kronen. Unter den aus-
ländischen Spendern figuriert auch die köuigin Mutter
Christine von Spanien mit dem Betrage lion 15.000 K.

Freie (lisenbahnfnhrt l>ei Heimntsurlauben.

Berl in, 21. J u l i . Visher wurde nur den zur Wieder-,
«langung der (^sundheit sowie den ,;»r Frühjahrsbestel-
lung und zur (5'rnle in die Heimat l^nrlanbten Mann-
schaften freie Eisenbahnfahrt gewährt. Nunmehr wird für
sämtliche Mannschaften lX'i Heimatöurlaulx'ii während
des Krieges freie C'isenlvhnfahrt bewilligt.

Höchstpreise für Zucker in Nieberösterreich.

Wien, 21. J u l i . Der Ttattljalter bon Niederösterreich
hat mit Verordnung vom 21. Ju l i die Festsetzung von
Höchstpreisen für Verbranchszncker im Groß- nnd »lein-
hmldelsverlehr angeordnet. Diese Verordnung tr i t t am
1. August in Kraft und es wird sich dadurch der. Preis
von Würfelzucker je nach der Marke auf eine Krone 4 Hel-
ler, beziehungsweise 95 Heller für das Kilogramm stellen.

Deutsches Reich
Vo» den KrlezsschmlpliHe«.

Ver l in , 21 . J u l i . Das Wolffschc Bureau meldet:
Großes Hauptquartier, den 21. J u l i l!)15. Westlicher
Kriegsschauplatz: Zm östlichen Tcilc der Arqonnen
stürmten unsere Truppen zur Verbessern«« ihrer neuen
Ttr l lunq noch mehrere französische blrnden, nahmen fünf
Offiziere, .l<i5 Ma ,m ncfana.cn und erbeuteten ein Ma
schinengewehr. I n den Vogcsen fanden in der lassend
von Münster hartnäckige dämpfe statt. Die Franzosen
griffen mehrfach unsere Stelln,,,, zwischen Li„a.ekupf
(nördlich von Münster» und Michlbach an. Die Ana.riffe
wmden ab«eschla«cn. An einzelne» Stellen dran« der
Feind in unsere Etellunfi.cn ein m:d mußte in crliitter°
ten Kämpfen hinausgeworfen werden. Südwestlich des
Nricheackrrtnpfr«' tziilt er noch ein Stück unserer Gräben

beseht. Tag und siacht lagen die angegriffene Front und
unfrre anschlichendvn Stellungen bis Didulchaujen „nd
bio znnl Hilscnfirft unter heftigem fcindlichrm Feuer.
Wir nahmen vier Offiziere und etwa 1A> Mann, zum
großen Te i l Alpenjäger, gefangen. (5-in deutscher.Kampf-
flieger zwang ein französischem Flugzeug bei Vnpamnc
zur Landung. Das Flugzeug ist unversehrt in unserem
Äcsit«. Kolmar wurde uou seindluyen Hlugzons,cu nul
Bomben beworfen, von denen zehn auf Häuser und Stra-
ßen der Stadt fielen; ein Zivi l ist gelötet, eine Frau vcr
letzt. — Östlicher Krtegsschaupla!^ östlich uou Pove-
ljany und Kurscham) zicyt der (^cgnn vor unseren vor-
dringenden Truppen nb. festl ich »>on Szawle wurde die
lctzlc feindliche Herschmrznng in, S lnrm genommen und
besetzt uud die Verfolgung in östlicher Richtung fortge-
führt. An der Dubissa östlich von Mossicnie durchbrach ein
deutscher Angriff die russischen Lmicn. Auch hier weicht
der Gegner. Südlich oev Straße Marianipol->towuo
füljlle ciu Vorstoß zur Fort»al)mc <>er Dörfer Kicticryozli
und I anow la . Drei hintereinander liegende russische Stel-
lungen wurden erobert, Aliens« war ein Allgriff unserer
Landwehr gegen noch gehaltene feindliche Stellungen
nördlich von ^iowoglud von vollem Crfolg begleitet. Die
3iujsen gingen unter Zurimlassnug von 2<M ^csangcncn
und zwei Maschinengewehren zmiul. Weiter südlich am
Narew wurde ein starteo Wei l der Vorstellung von Ro»
shan erstürmt, 5(>l) Gefangene gemacht und drei Maschi-
nengewehre erbeutet. Der Gegner versucht au diesem
Flusse hartnäckig Widerstand zu leisten. Seine verzwei-
felten (>)egeustöize mit znsammettgclafftcn Truppen aus
den Orüttcnlupfstellmlgen von Noshan, Pultust und
Nowo-Gcorgijcwst mißlangen. Die Russen erlitten
schwere Verluste; I lw l i Gefangene blieben in unserer
Hand. Die Vlonie-Glojer Stellung gewährte dem Feinde
nur turzcn Aufenthalt. Unter dem Zwange unseres sich
von allen Seiten verstattenden Drucken begannen die Rus-
sen westlich von Grojec ihre Befestigungen aufzugeben
und in östlicher Richtung zurückzugehen. Unsere Truppen
folgen dicht auf. — Südöstlicher Kriegsschauplatz: I n
der Verfolgung erreichten die deutscheu Truppen dcs
Generalobersten von Wuyrsch gestern die vorgeschobene
Vrückentopfstellung südlich Iwnugvrud. (5iu sofortiger
Angriff brachte sie in den Vcsitz der feindlichen Linien
liei Wladislawow; um die anschließenden Stellungen
wird noch gctnuHft. Zwischen obcrer Weichsel und Bug
hat sich der Gegner erneut den Armeen dcs Generalfcld-
marschalls von Mackcnscn gestellt. Trutz hartnäckigen Wi -
derstandes drangen österreichisch-ungarische Truppe« bei
Slrzymcc-siicdrzwica-Mala (südwestlich von Lubl in) ,
deutsche Truppen südöstlich von P ias l i uno nordöstlich
von itrasnustaw in die feindlichen Stellungen ein. Der
Angriff ist im Fortschreiten. Oberste Heeresleitung.

Eine angebliche Äußerung dcs Kai fers nber das Ende
des Krieges.

B e r l i n , 2 1 . J u l i . Das „Tageblat t " schreibt:
Durch die auswärtige Presse ging eiue Mi t te i lung,
wouach der Kaiser gejagt haoeu jullte, der Krieg werde
im Oktober beendet sem. Es wurde sugar beyullptet,
der Kaiser habe die Äußerung einer Abordnung vuu
Finanzleuten gegenüber gemacht. An zuständige» Stel leu
ist von einer solchen Äußerung des Kaisers nicht das
mindeste betannt. Offenbar lst die ganze Geschichte
glatt crfllndeu. (Das Wolsf-Vureau ist ermächtigt, dies
zu bestätigen. Kaiser Wilhelm hat zu nieiuuudeiu eiue
derartige Äußerung getan.)

Die Auswechslung der deutsche» und nisslfchen Invaliden.

Sto,lliolm, ^ 1 . Ju l i . Die deutsche und die russische 9ie-
gierung halien die vorschlüge der Di-rettwii des Ruteu
Hlrcuzes, betreffs der ^luemechselulis! von invaliden lier-
k'uudelcu Gefangenen zwifcheu Teutfchland und Rutzlaud
gebilligt. Vier mit C'iurichtlingcil für die .^rantenpflcge
ailsgeftatlete Züge gehen dreimal wöchentlich von Hnp^-
randa imch Trelleüurg uder uuigctchrt ab, jeder »lit 5̂><»
Verwundeten. Die Verliindunn S<:s;nih-Trelleborg wird
voil schwedischen Epczialdanlpfl,'rn besorgt. Die Äcsichti-
gimi'l zur Vcrhiildcrniig von (5pidei»icn findet in Eahmh
uud Tol»co stcNl. Der erste Zug geht in der crsk'n Hälfte
des Monats August nb.

Italien.
Die.Königin im Hauptquartier.

»ium, <̂». v,uli. ^önigii l (5li.'»a hat sich in B^gleitnug
dcr Prinzessin Kintalie von Montenegro und des Herzogo
>,wn Oporlo ,^>n i»öuig i»s Hauptquartier begel'e».

Verhaflunsscn von sozialistischen Bnrgcimeistern.

Chiasso, ^0. Jul i . Ter sozialistische Aürgermeistcr
u. die Gcm cm derate Gordones wurde» durch itarabinieii
lierhaftet ünd ius Gefängnis nach Arescia überführt. Sie
werden der Agitation aegeu den Krieg bezichriat. Der
sozialistische Bürgermeister uou Picvc wurde aus dem
gleichen Grunde und wegen Aufreizung der Soldaten

5»r Nerwlic seines Amtes entsetzt. Die Loüililälcn des
socialis'islhel! .^tlulis in Ärcseia wurden oolizcilich durch-
l'nchl uild fiins >tt»l,milsslieder verhuslet.

Die Kriegsaulcihc.

Lugano, 21. Jul i . Die „Ageuzia Slcfaui" teilt
uiit, daß nach einer uorläusigeu Schätzllug auf die
Kricgsanleihe <>-')() Mi l l iuucu'^ i rc gezelchu'el wurdeu
siud uud tüudigt die Wahrscheinlichlelt der ^lyöyuug
dleser Ziffer an. Aus einzelnen Mclduugeu uuu Zeich-
nungen erhellt, daß die Zcichnuugen ill mchrcren
Städten beträchtlich hinter dcu slulcihczeichuuugen
vom Iänuer zurückgeblirbeu sind. Es ist demnach un-
ersuldllch, wie die „Ageuzia Stefaui" i)50 Millwuen
zusammeugerechnct hat, da nirgeudsniu die Iäuner-
ziffer überstiegen wurde.

Drohungen an die Ti i r .c i .

Mailand, 21. Jul i . Meldungen dcs „Corriere
dclla Sera" aus Rom zufolge stellt die italieuische
Ncgteruug au die Huhe Pforte die Forderuug, daß
deu Italleuern in Smyrna selbst die Eiuschifsimg nach
Itallen erlaubt werde. Mehrere Zeituugen verllrteileu
auf das lebhafteste das unbegreifliche, beleidigeudc tür-
llsche Verbot italieuischer Dampfcrladuugeu in Smyrua
und bedrohen die Türkei uuuerblümt mit Italiens
Machtmitteln.

Der Päpstliche Stuhl.
Der Pnvst läßt sich über die Ttimmunn der maßael>endcn

amerikanischen Kreise unterrichten.

!1ium, ^ I . ^ u l i . 2er ..Agenda d I ta l ian«" zufolge
lntzt sich d<>r Papst darch den Cardinal ^r^bischuf (^itibons
von Baltimore über die Stimnun.g der masMt'ende» a.»e-
lltaiusä^n kreise ei»z^'l)e»d niiterrichteii.

Wiederherstellung dcs Amtes eines ttditurc fantijsimo.

. .MaUaud, 21 Jul i . Der Papst hat das Amt
emes Uditore st-lntlsslino, der dem Papst persönlich uild
geheim über ernste uud heitle A.lgelegeuheitcu ilud ua-
meutlich über dle ^lgullug der Kandidaten lür B i -
schofösttze Bericht erstattet, wieder hergestellt Dem
„Cornerc della Scra" zufolge wird diejcs Amt dem
Mousiguore ^lilcolo Mariui, den, bisherigen Selrctär
eines der päpstlichen Tribuuale, übertrugen. Dauiit
würden die Kompetenzen der KousisturialttmgNMlion,
dereu Selrelär Kardiual de Lai ist, eiugeschräült,

T>er SeelrieO.
Der UnteraanL dcs „Giuseppe Garibaldi".

»<««., ^ ) . I . l l i . De.n „Messaggcru" z»fulg, sind von
^>» verse»tlen Pa»zertren^er „^i^seppe Garibaldi" der
>lo»»»a»oa»t und ^)0 Mcmn der Besatzung gerettet wor-
o.» ,.»d etuxl 100 M n n . »ms «ede» gesm.l,»,»

Chiasso 21. Jul i . Da sich die italieuischc Admi-
alttat deuuoch eutschl.eßcu m.ißte, den Uut rgaug des

Pauzerlreuzerö „Giuseppe Garibaldi" zu verosjeull.cheu,
.st d.e italteuiiche Presse eifr.g bemüht, d rch sp e-
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ dem Publ.lum d.e bitter P i l e iu
nachstehender Welse zu versüßen. Sie versucht d i e s e r
g au eu zu uiachen d̂ e Einbuße der ital.eu. cheu Flotte
se> au sich uuerhebllch und werde zude.u r lchlich auf-
gewogen durch ihre bisher nur
u n d ^ i n 5 ^ ' l 'w'e durch ihre Beweise vou Tattrast
^ , 5 H ^ ' / ! ' ^ ' ^ ^ "«en die osterreichisch-uuga-
rlsche Flotte trotz »hrer günstigen strateaisä/eu Bem»'
guugeu im Aewuhtseii i ' ihle' M N gtek ch
zurückhalte uud uur mit Insidieu zu wirleu ^ ^ ^ ^

Vun einem Kriegsschiffe überfahren.

Maßlnis, 29. Ju l i D<»r ,̂->«^> <-l. . >,-"

!"lnm« nmrdc gerettet und in ^ c i l h ? a u d e l .

Frankreich.
ttinzicl,...,« drr frnher dic«st„...a«nlich befundenen

Mannschaften.

Pnr i , . . , . Ju l i . Der ..Temps" will wissen d<is; dic
Nuher d>enst»»tanglich befundene» »,,d zniäctaestellle'l
^.,muscha7ten. die bei der neuen Uutersuchm., diensttm'«'
l'ch bef»»dc» »vorde» sind, in der erste» Hälfte des M«>lst
e,»sse,;uA'» werde» sollen.

N „ Gcsehcntwnrf ilber die leinschriinkunn des Allohol-
arnusses.

Pariö, ^ , . Ju l i . („Agence Hadas".) ^ c r Minister des
Innern brachte in der Kammer eine» Nescke»lw»rf über
die Einschränkung dcs Älloholt,erta»fes n»d des M" l ,o l -
ge»usseö luährend der ^riegsdniier ei».
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England
E i n neuer Kricgslredit.

. London, 20. J u l i . I m Untcrhause verlangte Pre-
mierminister Asquith einen Kriegskredit von 150 Mi l l i o -
nen Pfund Sterl ing (nicht wie gestern gemeldet wurde,
150.000). was die Gesamtsumme für das Finanzjahr auf
650 Mil l ionen bringt, oder 1012 Mil l ionen seit Beginn
des Krieges. Asquith führt hiebei aus, daß die Ausga-
ben für die ersten 17 Tage des J u l i 54 Mil l ionen betra-
sen haben. Die Nettotriegsausgaben in der Zei t vom
1. Apri l bis 17. J u l i einschließlich der Anleihen an die
Verbündeten machen 277 Mil l ionen Pfund Ster l ing aus.
Die Regierung verlangte jetzt, daß das Geld als Vor-
^ u ß m Form von Anleihen und Bezahlungen für
Zwecke, die mit dem Kriege in Zusammenhang stehen,
ausgegeben werden dürfe. Es ist unter den gegenwärti»
Nn Umständen wünschenswert, daß wi r bezüglich der
Lander, denen vielleicht Vorschüsse gewährt werden, eine
größere Freiheit haben. Hierauf wurde die Kohlcnbill in
Weiter Lesung angenommen.

London, 20. J u l i . Tas Unterhaus bewilligte ein-
l'immig die verlangten Kriegskreoite.

T>ie englischen Verluste bei den Dardanellen.

London, 21. Ju l i . Die „Time3" machen aufmerksam,
dah die englischen Verluste bei den Dardanellen 42.434
Mann betragen, also bereits größer seien, als die Ver-
luste während des ganzen Burenkrieges, die 38.156 Mann
^trugen.

Feindliche Schützengräben gewonnen.
London, 21. Jul i . (Reutermeldung.) Infolge einer

3ut gelungenen Minenexplosion besetzten die Englän-
der gestern ungefähr 150 JardS feindlicher Schützen-
gräben westlich des Schlosses Hooge. Die gewonne-
nen Stellungen wurden verstärkt. 15 Mann wurden
gefangen, darunter zwei Offiziere, zwei Maschinen»
gewehre erbeutet und zwei vernichtet.

Die silbernen Kugeln.

London, 21. Ju l i . „Dai ly Telegraph" schreibt: Wenn
tvir alles hinter die Herstellung der Muni t ion zurücktreten
lassen, wird es uns nicht mehr lange möglich sein, den
Alliierten als finanzielle Hilfsquelle zu dienen. Ohne den
Ausfuhrhandel zum großen Teile aufrecht zu erhalten,
werden wir die silbernen Kugeln, welche den Krieg ge»
Zinnen sollen, nicht zur Verfügung haben.

Die Lage im Kohlenrevier von Süd-Wales.

Cardiff, 20. J u l i . Nach einer weiteren Konferenz
mit den Arbeitgebern und Arbeitern wurden heute die
Bedingungen von den Grubenbesitzern schriftlich nieder-
gelegt und sodann den ausständinM Arbeitern unter-
breitet. Minister Lloyd George bemerkt hiezu: Nun wer-
ben wir nicht lange zu verhandeln brauchen. E i n späte-
res Telegramm besagt, daß, obwohl noch keine amtliche
^erlllutbarung vorliegt, doch bereits ein Abkommen er-
3lelt worden sein soll, das erst sechs Monate nach Frie-
densschluß ablaufen wird.

Der Kohlenverluft infolge des Strei ts.

Londo«. 20. J u l i . „Ta l l y M a i l " veranschlagt den
^ohlenverlust infolge des Streiks auf eine halbe M i l l i on
^onnen wöchentlich.

Die Naumwollfrage.

London, 20. J u l i . Bei Besprechung der Vcmmwoll«
^age im Unterhause sagte Premierminister Nsquith: Es
in diez eine äußerst heitle Angelegenheit, der die Regie-
rung sorgfältigste Aufmerksamkeit schenke. Es stehe außer
"lveifcl, daß eine Menne dieses Rohproduktes, da» zur
Erstellung sehr lräftiaer Explosivstoffe diene, Feindesland
Deiche. Die britische Regierung müsse jedoch vorsichtig zu
^er le gehen, um nicht die Handelsinteressen und die Emp-
nudlichkeit der Neutralen zu Veilchen. Sie hoffe bald zu
enier befriedigenderen Lösung zu gelangen, als dies bis.
her möglich war.

Die Bedeutung der Kämpfe in Polen.

^. London, 21. Juli. Der Militärlritikcr des „Daily
Aelegraph" schreibt: Das Schicksal der englischen
AlMee in Flandern und des englischen Volles daheim
^ eng mit dem ungeheueren Kampfe zwischen der
"ltsee und dem Schwarzen Meere verknüpft. Die
"ogültige Entscheidung, die der einen oder der

""deren Partei Niederlage oder Sieg verleiht, dürfte
"' dem östlichen Kriegsschauplatz fallen.

. rondon, 2 l . Jul i . Der militärische Mitarbeiter
er „Tunes" schreibt: Wir würden keine Sorge
°egen des Ausgauges der Kämpfe in Polen haben,

eino c Munitionsversorgung der Russen nicht
erwi l '" zweifelhaften Faktor bildete. Da sie aber
La ' ' ^ " ^ b e n Mangel an Munition leiden, ist die
m"25 Y " M unsicher. Die Ereignisse der nächsten
kochen bieten große dramatische Interessen.

Rußland.
Einziehung des Iahrgannes 1896.

Petersburg, 20. J u l i . Der „Rje«" zufolge beschloß
der Ministcrrat, noch im Laufe des Jahres 1915 die im
Jahre 1896 geborenen Wehrpflichtigen, die nach den gel-
tenden Bestimmungen erst im Jahre 1917 zu dienen ha-
ben, einzuziehen. Das Vlatt tr i t t im Leitartikel dafür
ein, daß die Volksschullehrer auf dem Lande und andere
des Lesens Kundige, um den Krieg zu einem wirklichen
Volkskrieg zu machen, von der Regierung besonders
volkstümliche Berichte über die Sachlage zwecks weiterer
Verbreitung erhalten, da unter den Analphabeten 89 von
100 der russischen Bevölkerung die wildesten Gerüchte
über die Kriegslagc verbreitet sind.

Einziehung des ungedienten Landsturmes i n Po len .
Arbeitcrmangcl.

Moskan , 20. J u l i . „Rußkoje S l o v o " meldet aus
Warschau: I n ganz Polen wurde der ungediente
Landsturm (der sogenannten Ratnili) erster Klasse ein»
gezogen. Die Zemstvos stellten den Antrag, daß die
gesamte Industrie zur Erzeugung von Munition mili«
tärisch organisiert werde. I n Ruhland herrscht derartiger
Arbeitermangel, daß man in Charbin 300.000 chine«
fische Kulis kommen ließ, die jetzt erwartet werden.

Hie Vereiniftten Staaten von
Amerika

Die Antwort auf die deutsche Note.

London, 20. J u l i . Das Reuter-Bureau meldet aus
Washington: Wilson hatte gleich nach seiner Ankunft in
Washington mit dem Staatssekretär Lansing eine Unter-
redung über die Antwort der Vereinigten Staaten an
Deutschland. Beide waren sich darüber einig, daß die
Note an Deutschland deutlich hervorheben müsse, die Ver-
einigten Staaten könnten nicht untätig bleiben, wenn
neuerdings ein Angriff auf cm unbewaffnetes Schiff un-
ternommen werde, das keinen Widerstand leistet und
wenn dabei das Leben von Amerikanern verloren geht.

Die Note an England.

London, 20. J u l i . Die „Times" erfährt aus New-
York: I n der Nute an England wird auf die Lage hinge»
wiesen, die durch die englische Weigerung hervorgerufen
worden ist, die Ausfuhr von Gütern, die in Deutschland
hergestellt, aber laut vorhandener Kontrakte Eigentum der
Vereinigten Staaten sind, aus dem neutralen Rotterdam
nach den Unionstaalcn zu gestatten. I n dem Kommentar
zu der Note, den Staatssekretär Lansing den Vertretern
ocr Tageszeitungen gab, äußerte sich Lansing, die Note
sci nicht zu verwechseln mit der zweiten, die nächstens ab-
gesandt wird, in der gegen die englische Blockade der skan-
dinavischen Küste Einspruch erhoben weiden wird. Letztere
loerde den Nachdruck darauf legen, datz die Blockade un-
gesetzlich sci, weil sie den Handel der Vereinigten Staaten
mit Norwegen, Schweden, Dänemark und den Niederlan»
den unterbinde, dagegen die baltische Küste für den deut-
schen Handel mit Schweden und Norwegen offen lasse.
Aus dem Umstände, dah England keine Kriegsschiffe nach
der Ostsee schickte, um den deutschen Handel zu verhindern,
zieht die Negierung der Vereinigten Staaten den Schluß,
daß ein ausgedehnter Handelsverkehr zwischen Norwegen.
Schweden und Deutschland besteht, von dem die Vereinig-
ten Staa-ten zu Unrecht ausgeschlossen sind.

Arbeitsniederlegung.

Newyorf, 21. J u l i . (Reuter.) 5000 Arbeiter der
Standard O i l Company in Bayonne (Neu°Icrsey), die
beim Landen der Schiffe für die Anßfuhr beschäftigt sind.

legten die Arbeit nieder. Sechs Schiffe konnten nicht aus»
fahren.

Erzherzogin Marie - j - .

Wien, 21. Ju l i . Die Leiche der verblichenen Erzherzo.
gin Marie langte gestern um 10 Uhr abends auf dem
Tüdbahnhofe ein, wo sie von Hoffunktionaren in Empfang
genommen wurde. Trotzdem die Einholung in vollster
Stil le erfolgte, hatte doch ein zahlreiches Publikum in den
Straßen, wo der Trauerzug vorbeikam, sich eingefunden,
um der Verblichenen die letzte Ehre zu erweisen. Entgegen
der sonstigen Gewohnheit wurde die Leiche der Erzherzogin
sofort nach der Kapuzinerlirche gebracht, wo der erste
Obersthofmeister Fürst Montcnuovo die Leiche erwartete.
Nachdem der Sarg unter Vorantri t t der Geistlichkeit auf
den Katafalk in der Kirche gestellt worden wai , segnete
der Burgpfarrer Dr . Sehdl die Leiche ein, worauf Ober«
Hofmeister Graf Orsini.Rosenberg dem Fürsten Monte«
nuovo den Sargschlüssel übergab.

Wien, 21. J u l i . Heute nachmittags erfolgte i n aller
Sti l le die Einsegnung und Beisetzung der Leiche der Erz-
herzogin Marie Rainer in der Kapuzinergruft. I u der
Leichenfeier waren erschienen: als Vertreter Seiner Maie«
stät des K a i s e r s Erzherzog Leopold Salvator, fe rn«
die in Wien weilenden Erzherzoge und Erzherzoginnen.
Herzog Robert von Württemberg, Herzogin Mar ia Imma>
cula'ta von Württemberg, Pr inz August Leopold von Sach»
senolloburg, weitcrs die obersten Hofcharaen. Der deutsche
Botschafter von Tschirschky legte in Vertretung des deut-
schen Kaisers und der sächsische Geschäftsträger für Prin»
zessin Mar ia Iminaculata von Sachsen, der Nichte der
Verblichenen, einen prachtvollen Kranz auf den Sarg der
Erzherzogin.

Berl in, 21. Ju l i . Der preußische Hof legt für weiland
Erzherzogin Mar ia vom 18. bis einschließlich 24. Ju l i
Trauer an.

Verantwortlicher Redakteur: Anton H u n l e t .

H ie Fert igstel lung photographischer « « a t e u r -
«lnfnahmen wird in Ä. M o l l s Photonravtnschcr Kopier»
Anstalt, Wien. I., Tuchlaubm 9, sorgfältigst besorgt. Die
eingesandten Platten oder Films werden entwickelt, zugerichtet
und retuschiert und Bilder nach jedem Kopier«Verfahren,
Vergrößerungen sowie auch Diapositive hergestellt. — Ueich'
haltiges Lager best« photogr. Mommt . Handapparate für
Reisen und Nusflüae. Aus Wunsch ausführliche Preisliste über
Photv'Apparate mit Tarif der Kopieranstalt unberechnet.

" bl!l2t>

Danksagung.
! Für die zahlreichen Beweise wahrhaft
! aufrichtiger, herzlicher allseitiger Teilnahme
! anläßlich des unerwarteten Ablebens und
! bei dem Leichenbegängnisse unserer teuren,
! unvergeßlichen Mutter, Großmutter und
! Schwiegermutter, der Frau

Karoline Zrmldt
! bitten wir, auf diesem Wege unseren in«
! nigsten Dank abstatten zu dürfen.

L a i b a c h , 22. Jul i 1915.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme anläßlich des Ablebens unseres innigst-

geliebten guten Gemahls, beziehungsweise Bruders, Schwagers und Ontels, des Herrn

Nhonms Aorimr
sprechen wir allen unseren tiefempfundenen Danl aus.

Unser besonderer Dank aber sci den Spendern der herrlichen Kränze sowie allen, die
den unvergeßlichen Dahingeschiedenen an seinem letzten Wege begleiteten.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
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letoviščarjcm
in beguncem!

V prijaznem trgu na Dolenjskem, pol
ure od železniške postaje, se odda r oajem,
ker je lastnik pri vojakib, 1762 3—3

lovska hiša
3 sobe, kuhinja (štedilnik), 2 sobi za posle,
s vBO opravo in perilom. Pri hiši je obširno
dTorišče, hladna klet, prostoren hlev in
remiza za vozove. LOT in ribarstvo na

razpolago.
Več se izve T odvetniški piBarni dp. Ivana
LovTenöiöa, odvetnika v Ljubljani, Ml-

kloiioeva oesta 8.

Leiterin
fttr eine Verkanfshalle von
Lebensrnitteln wird von einer
größeren Fabrik der Umgebung

von Laibach gesucht.
Offert mit Photographie und Zeugnissen

an die Administration dieser Zeitung.
1789 3—3

Geld-Darlehen
auch ohne Bürgen, ohne Vorepesen, erhalten
Personen jeden Standes (auch Damen) bei
K 4"— monatlicher Abzahlung sowie Hypo-
thekar-Darlehen effektuiert raech, reell und
billig Slgxnnnd Sohllllnger, Bank- und
Eekompte - Bureau in Preßburg, Koasuth

Lajosplatz 29. (Retourmarke erbeten.)
1757 10-4

Ruhige schöne 1 8 0 3

Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Vorzimmer samt
Zugehör ist in der Vi l la OrOftZy nächst
dem Staatsbahnhof zum Novembertermin zu

vergeben.

Kleine Familie sncht mit August

i ü Ulobnung
bestehend aus zwei, event, drei Zimmern,
Küche und sonstigem Zugehör.

Antrage unter „Ständig" an die Ad-
ministration dieser Zeitung. 1802 2—1

jfeturechten, flaschenretfen

rfpfd-Wein
Www ieo6 u - i
100 Liter K 26 — ab hier in Fässern von
100 Liter aufwärtB per Nachnahme versendet

Rosenkranz in JYtarburg, Stdermark.

In der Pappenfabrik

II. M. Rosenau am SonntaDSherg
NUderöstftrreioh

werden ein 180ö 3—1

Holzschleifer, Deckelabnehmer
und einige Holzputzer

bei guter Bezahlung sofort
aufgenommen.

K u r echt,w e n u iede

' Schachtel
und jedes Pulver A. Molls
Schutzmarke und Unter-

schrift trägt.
Moll's ßeidlitz-Pulvor sind für Magenleidende ein unübertreffliches

Mittel, von einer den Magen kräftigenden und die YerdauungBtätigkeit steigernden
Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei Stuhlverstopfung allen drastischen
PurgativB, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. — P r e i s der Orlglnal-
•ohaohtel K 2*— H P * Falsifikate werden gerichtlich verfolgt. - f^S

Um^j^ljäntweiii u.saJL
Hfiir e c h t , w e n n icdü

mmmma^^mmmmmm^ Flasche
A. JHOU'N Schutzmarke trägt und
mit Bleiplombe verBChloaaen ist.

Molls Franzbranntwein und Sals ist ein nament-
lich als schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen
und den anderen Folgen von Erkältungen bestbekanntes
Volksmittel von muskel- u. nervenkräftigender Wirkung.

Preis der plomb. Origlnal-Flasohe K 2.—

Hauptversand durch Apotheker A. Moll fc. u. k.
Hoflieferant, Wien I., Tuchlauben 9

In den Depots der Provinz verlange man ausdrücklich
156-104 A. Moll's Präparate. 5212

Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.

Zurflnsieöezeit!
Anna Dorn's

L Einsiedekunst
t ^^^^^^Bs^sv- _^P^P _ ^ •

Vollständige Anleitung, alle Gattungen Dunstobst,
Marmeladen und Säfte zu bereiten, frisches Obst
:: und Gemüse zu trocknen und aufzubewahren ::

Preis: 80 h, mit Postzusendung 90 h.

9 ) t H f C 168912~10

Henriette Davidis
dss Einmachen und
Trocknen der Früchte
Preis: 4 0 h, mit Postzusendung 50 h.

Vorrätig in der

Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung
^\ lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg ^ j
Pf Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. })Qj

Neue und auch alte Weiß-, Rot- und

= Schillerweine ^
aus der berühmten PÖCSVillanyef G e g e n d versendet zu
den billigsten Tagespreisen in LeihfiLssern von 100 Liter aufwärts

Benkö Mihaly 18043-1
Welngatsbesitzer und Großhändler, l ? e c s , U n g a r n .

Bei größerer Abnahme verlange man bemusterte Offerte.

!Apolhßkers>iCCOLir^g^Q

Magen - Tinktur
1 Fläsohohen 20 Heller. 489;30

Bei Magen-und Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
alleu Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Krank«H'
kost" von Leitraaior. Preis 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Klein-
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.

Gut, schnell !
und zuverlässig !

wia kaum eine andere Er- [
scheinung unterrichtet 81a !
Ober alle Vorgänge auf den (
KriegMChauplätzen die j

Kriegsausgabe {

von Reclams !
Universum j

i 7Hn*"T'inrvn»TrM'r7irnu |
i Mit zahlreichen Wirklich- I
i kett«' Aufnahmen sowie (

i zuverlässigen Berichten I
I hoher Offiziere und erBter (

I Fach - Schriftsteller. Die I
I wöchentlich erscheinen- J
I den Hefte bilden eine not- (
| wendige Ergänzung zu den J
I Tageszeitungen und eine I

) Zeit • Urkunde von !
| größter Bedeutung
' Am I.Oktober beginnt der j
j spannende Kriegsroman

Weltbürger
I von Schulte vom BrUhl. '
. ' —• i

Von den Jedem Heft be- ,
I sonders beigefügten hoch- '
j Interessanten Erinnerun- ,
) gen und Betrachtungen '
] des Geh. Ober-Medizinal- ]
1 rat Prof. Dr. Helnr. Fritach '

J5J87Ö/71-
j werden neueintretenden ,
J Beziehern die bereits er-
) 8Chienenen Fortsetzungen
l umsonst nachgeliefert
7 Bezugepreis:
j 35 Pf. wflchentl., 13P Mk.
1 monatl.. 4 Mk. Vierteljahr!.
j durch lg. y. Kleinmayr &.
2 Fed. Bamberg, Buch- und
) Kunsthandlung In Laibach

etwas kaufen, eventuell s
verkanfen, mieten oder

vermieten will,
Personal, Vertreter,

Teilhaber, Kapital oder
eine Stelle sacht,

der
1 lnaeplei*e In der

„Laibacher Zeitung"
I wobei Auskünfte nnd
l Kosten bereltwillio»t
V mitgeteilt werden. j

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v. ttleinmayr H F e d . V a m b e r g .


